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reikpröcbe

i»^ s ist umsonst, daß du dem Armen sagst: „Es ist ein Gott", und
dem Waislein: „Du hast einen Vater im Himmel"; mit Bildern

und Worten lehrt kein Mensch den Andern Gott kennen. Aber wenn
du dem Armen hilfst, daß er wie ein Mensch leben kann, fo zeigst du

ihm Gott; und wenn du das Waislein erziehst, wie wenn es einen

Vater Hütte, so lehrst du es den Vater im Himmel kennen, der dein

Herz also gebildet, daß du es erziehen mußtest. Pestalozzi.

Es gibt nur einen Gottesdienst auf Erden, den, den Kindern
Gottes zu dienen. Lagarde,

MlSuAgsziele.

IHH ehr und mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn, daß mit der
» Ausbildung einzelner Seelenkräfte dem lebendigen, wirklichen

» W ^ Menschen nicht gedient sein kann, wen« darüber andere
verkümmern uud insbesondere das Ganze der Seele, deren innerlich
aufbauendes und bildendes Prinzip, in Verwahrlosung gerät. Ob nun
Verstand, ob Gedächtnis, Phantasie oder Wille zu einseitiger Entwicklung

gebracht werde, der Mensch als solcher bleibt Stückwerk, solange
er jene Kräfte nicht planmäßig beherrscht, zusammenfaßt und im
Dienst seiner höchsten sittlichen, kulturellen und metaphysischen Be-
stimmung verwendet.

Die Erfahrungen der Kriegsjahre haben dies mit voller
Deutlichkeit bewiesen. Wenn man heute bloß von einem wirtschaftlichen
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